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SCHWEIZER HOTEL-REVUE
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REVUE SUISSE DES MOTELS
IM CCD »TB. Dle eln*P°'"8e PeHtielle oder deren Raum 30 Ct».,
1N51KA IUI for die Anzeigen auilSndlschen Ursprungs 40 Cls.,

Reklamen Fr. 1.23 per Petitielle, fflr Reklamen ausländischen Ursprungs

t Fr 1 50 - Bei Wiederholungen wird entsprechender Rabatt gewÄhrf.

i n/^k!»ICUCkIT. SCHWEIZ: Jihrl. Fr. 10 -, halbJÄhrl. Fr. 6.-,
AnC)NNDPlEl\ I • vlerteljghrlfch Fr. 3.50, 2 Monate Fr. 2. 50,

I Monat Fr. 1.25. - AUSLAND (Inkl. Portoiuschlag): Jährlich Fr. 15.—,

halbJShrl. Fr. 8.50, vlerteljghrl. Fr. 4.50. 2 Monate Fr. 3.20, 1 Monat Fr. 1.60.

Organ und Eigentum des Schweizer Hotelier-Vereins
Organe et Proprietede la Societe Suisse des Hoteliers
Erscheint jeden Samstag [ siebenundzwanzigster Jahrgang i ParaTt tous les Samedis

| Vingt-sepiifertie Annie j

ÄNNONPFS* 1,0 pe,it<: "gne 011 son e5pace 30 cts- powr\IXiXV-/isv,LJ. je5 annonccs provenant de l'etranger 40 cts ;
reclames fr. 1.25 par pellte llgne, reclames provenant de l'etranger fr. 1.50.
Rabats proportlonnei dans les cas de repetition de la mime annonce
ARONIMFMFWT^. SUISSE: 12 mols fr- »o- « mots fr. 6.-./VLFA-/1XIXL.I 1L1X10. 3 mo|s fr. 3.50, j moij fr XS0, 1 mats
fr 1.25. — fiTRANGER (frais de port compris): 12 mots fr. 15.—,
6 mois fr. 8.50, 3 mots fr. 4.50, 2 mols fr. 3.20, 1 mols fr. 1.60.

Postcheck- 81 Giro-
Konto No. V, 85.

Redaktion und Expedition: Leonhardstrasse No. 10, Basel.
Verantwortlich fur Redaktion und Herausgabe: E. Stigeler, Basel.

TELEPHONE
No. 2406.

Redaction et Administration: Leonhardstrasse No. 10, Bale.
Druck: Schweizerische Verlags-Druckerei G. Böhm, Basel.

Compte de cheques
postaux No. V, 85.

Hr. Ul. Luuener, Vater, Kurhaus, Wengen 120

Paten: HH. F. Schöni. Holet Victoria,
und R. Abbühl. Holet Junßfraublick.
Wengen.

Wenn innert 14 Tagen keine Einsprache
erhoben wird, gilt obiges Aufnahmegesüch als

genehmigt.

!!•"* Si d'ici 15 jours il n'est pas fait
d'opposition, la demande d'admission ci-dessus est

acceplie.

Nutzbarmachung von Hotels

zu öffentlichen Zwecken

und staatlichen Verwaltungen.

In der deutschen Reichshauptstadt hat sich
jüngst so etwas wie ein parlamentarischer
Kampf um das Hotel abgespielt. Im Laufe des

Krieges erfuhr der Geschäftsradius der Reichsämter

eine ungeheure Steigerung; es mussten
daher für deren Beamtenstab umfangreiche
Bureauräume geschaffen werden, und da mit
Neubauten der Dringlichkeit der täglich
steigenden Ansprüche nicht Genüge geleistet werden

konnte, verfiel man auf den Ausweg,
durch Miete oder Ankauf geeigneter Gebäu-
lichkeiten dem zahlreichen neuen Beamtenheer

zweckdienliche Unterkommen zu schaffen.

Am vorteilhaftesten eigneten sich zu dieser

Transaktion ohne weiteres die vielen in
Berlin vorhandenen, seit Kriegsausbruch ziini-
teVTnichl voll okkupierten Gasthäuser und so
wurden denn auch während der ersten drei
Kriegsjahre vom Staat nicht weniger als 22

Berliner Hotels in Anspruch genommen und
dadurch ihrer bisherigen Zweckbestimmung
entzogen.

In der Schweiz, mit ihrer notorischen
l'eberproduktion an Unterkunftsstätten für
den Reiseverkehr, wäre eine derartige
Entwicklung gewiss mit lebhafter Freude begriisst
worden. Gar mancher Hotelbesitzer hätte es

als grosse Erleichterung angesehen, wenn er
auf diese Weise sein brachliegendes
Unternehmen zu einem angemessenen Preise hätte
absetzen können und darüber hinaus wäre
dieser Vorgang als enorme Entlastung der
gesamten Hotelerie gewertet, als Milderung der
Krise im Hotelgewerbe willkommen geheissen
worden. Auch in Berlin schien man der Ueber-
nahme so zahlreicher Hotelbetriebe durch den
Staat zunächst keine Abneigung entgegenzubringen,

betrachtete die Sache, angesichts des

Bückganges im Reiseverkehr, einige Zeit
hindurch vielmehr mit liehevollen Augen. Als
dann aber im letzten Jahre der Verkehr nach
der Reichshauptsladt sieh wieder beträchtlich
steigerte und Friedensproportionen anzunehmen

liegann, schlug das Bild um und es

bemächtigte sich der interessierten Kreise ob den
Hotelverkäufen mehr und mehr eine starke
Beunruhigung, die dann schliesslich zur
Explosion gelangte, als vor einigen Wochen das

Projekt ventiliert wurde, das bekannte grosse
Hotel Kaiserhof an den Fiskus zu verkaufen,
um darin das neu errichtete Reichswirtschafts-
amt zu installieren. Dieser Plan empörte
sozusagen ganz Berlin, die Bevölkerung erhob
einmütigen Protest, weil sie in dem Projekt
eine schwere Schädigung der städtischen
Rciseverkehrsinteressen erblickte, die grosse
Tagespresse wurde gegen den Verkauf mobil
gemacht und zuguterletzt sogar im städtischen
Parlament der Antrag gestellt, der Magistrat
wolle die nötigen Vorkehren treffen, um das
Hotel seiner bisherigen, für die Hauptstadt
überaus notwendigen Zweckbestimmung zu
erhalten. Es dürfte für Schweizer Hoteliers,
die bekanntlich durch die Fürsorge der
Behörden ebensowenig verwöhnt werden wie
ihre Berufsgenossen in Deutschland, nicht
uninteressant sein, zu vernehmen, mit welchen
Motiven der Antrag begründet wurde, weshalb
wir hier einige der geltend gemachten
Gesichtspunkte wiedergeben. Nach einem Bericht
des «Hotel» führte in der Begründungsdebatte
ein Stadtverordneter u. a. aus, die Nachricht
von dem geplanten Ankaufe des Hotel Kaiserhof

durch das Reichswirtschaftsamt habe in
weiten Kreisen der Reichshauptstadt peinliche
Ueberraschung hervorgerufen, da das Hotel
gewissermassen ein steinernes Denkmal sei
für die grosse wirtschaftliche Entwicklung,
die Berlin seit dem Krieg 1870/71 erlebt. Es
liege den Antragstellern fern, der Hotelgesell¬

schaft aus dem beabsichtigten Verkauf einen
Vorwurf zu machen, indessen müsse die
jüngste Entwicklung des Berliner Hotelwesens
starke Sorge für die Stellung Berlins als Weltstadt

erwecken, nachdem man zusehen müsse,
wie ein Hotel nach dem andern geschlossen
werde, um eine Kriegsgesellschaft oder ein
Reichsamt aufzunehmen, so dass die Fremden
von Tür zu Tür zu ziehen genötigt seien, um
erst weit draussen ein Unterkommen zu
finden. Wie das denn erst werden solle nach
dem Kriege, wenn wieder der Strom der Fremden

komme, lim in der Hauptstadt den
wirtschaftlichen, wissenschaftlichen und künstlerischen

Zwecken nachzugehen? Das sei eine
überaus wichtige Frage, in der sich die Interessen

der Stadt mit denen des Reiches
berühren, denn die Erhaltung des Charakters
Berlins als Weltstadt sei nicht nur eine
Berliner, sondern eine deutsche Angelegenheit.
Im übrigen spreche auch ein steuerliches
Interesse gegen den Verkauf des Hotels, denn es
würden dadurch der Stadt grosse Beträge an
Einkommen-, Gewerbe- und Grundsteuer
verloren gehen.

Der Berliner Magistrat hat diesen Ausführungen

vollinhaltlich zugestimmt, indem er
die zahlreichen Hotelverkäufe beklagte und
das eminente Interesse Berlins am Fremdenverkehr

betonte. Es wurde deshalb eine
sofortige Eingabe an die beteiligten Behörden
gerichtet," mit dem Ersuchen, von dem geplanten

Ankauf abzusehen, und es kann hier gleich
hinzugefügt werden, dass diesem Ersuchen
durch die Reichsbehörde stattgegeben wurde.
Die Entrüstung ob der projektierten
Transaktion, die sich in der Bevölkerung der Hauptstadt

kundtat, hat also ihr Ziel erreicht; allein
ganz abgesehen von diesem erfreulichen
Resultat ist besonders begrüssenswert, dass hier
einmal die volkswirtschaftliche Bedeutung von
Hotelerie und Fremdenverkehr behördlicherseits

anerkannt wurde. Für die Entwicklung
des deutschen Gastgewerbes nach dem Kriege
wie für den notwendigen staatlichen Schutz
dieses wichtigen Verdienstzweiges kann diese
Tatsache gewiss nicht ohne günstigen Einfluss
bleiben und es beschleicht uns ein leises
Gefühl von respektvollem Neid, wenn wir
konstatieren müssen, wie sehr uns die deutsche
Hotelerie in bezug auf staatliche Anerkennung
vorauseilt. Allerdings gibt es auch bei uns in
der Schweiz regierende Häupter, die es an der
richtigen Würdigung des Hotelwesens nicht
fehlen lassen, im grossen und ganzen begegnet
man aber in den oberen Kreisen vielfach einer
Geringschätzung, die mit der wirtschaftlichen
Kraft und Bedeutung der schweizerischen
Hotelindustrie keineswegs im Einklang steht.

Wenn wir die Hotelverhältnisse in Berlin
und der Schweiz zu einander in Vergleich
setzen, so dürfen wir dabei allerdings nicht
vergessen, dass nicht nur im Hinblick auf die
behördliche Wertschätzung, sondern auch
noch in anderer, mehr realer Beziehung
gegenwärtig ein gewaltiger Unterschied besteht. Die
Berliner wehren sich mit Händen und Füssen
dagegen, noch weitere Hotels ihrer bisherigen
Zweckbestimmung zu entfremden; die Schweizer

Hotelerie steht auf einem völlig entgegengesetzten

Standpunkt und würde eine ähnliche
Entwicklung mit frohem Herzen begriissen.
In Berlin hat der Reiseverkehr im letzten
Jahre eine Steigerung erfahren, welche die
Totalfrequenz nahezu auf die Höhe der
Vorkriegszeit hinaufschraubte, in der Schweiz,
dem ehemaligen Fremdenverkehrsland par
excellence, geht der Fremdenzuzug noch heute
beständig zurück und lässt die Grosszahl von
Hotels sozusagen beschäftigungslos. Kein
Hotelinteressent würde daher Vorgänge ä la
Berlin, die mit dem Verkauf zahlreicher Häuser

zu anderweitiger Verwendung endeten,
etwa mit scheelen Augen ansehen, oder sich
darüber empört zeigen, im Gegenteil, die
Nutzbannar h u n g von Hotels z u

andern Z w ecke n, w i e U n t e r b r i n -

g it n g ö f f e n t 1 i c h e r V e r w a 1 t u n g e n,
Errichtung von Schulen, Spitälern,

Instituten usw. würde einer
Milderung der schweren finanziellen Krise im
schweizerischen Hotelwesen gleichkommen
lind demnach von unserer gesamten Korporation

willkommen geheissen werden. Eine
Schädigung der schweizerischen Fremdenver-
kehrsinteressen würde daraus in keiner Weise
resultieren, noch wäre eine Beeinträchtigung
der Hotelerie zu befürchten, denn die Ueber-
produktion an Gaststätten ist, wie oben schon
bemerkt, in unserem Schweizerland so gross,
dass ein beträchtlicher Bruchteil der vorhandenen,

jetzt brachliegenden Betriebe zu anderer

Zweckbestimmung veräussert werden
könnte, ohne dem nach Friedensschluss zu
gewärtigenden Aufschwung in Reiseverkehr

und Gastgewerbe auch nur den geringsten
Abbruch zu tun oder ihn zu verzögern. Man
braucht das traurige Bild der zahlreichen,
leerstehenden Häuser unserer grossen, einst so
blühenden Fremdenplätze nur einmal gesehen
in. haben, um es in seiner Trostlosigkeit nicht
mehr zu vergessen und ferner zu verstehen,
dass hier schnelle und durchgreifende Hilfe
nottut. Ein Mittel, in dieser ernsten
wirtschaftlichen Krise Abhilfe zu schaffen, aber
wäre ein umfangreicher Aufkauf von Hotels
und ihre Ueberführung in andere
Unternehmungsformen oder zur Verwendung für öffentliche

Institutionen und Verwaltungen. Vor
allem der Staat, dessen Geschäftsbereich
nachgerade einen gewaltigen Umfang angenommen
und dessen Beamtenapparat in stetiger
Zunahme begriffen ist, sollte die günstige
Konjunktur, sich hillige Verwaltungsgebäude
verschaffen zu können, nicht ungenützt vorübergehen

lassen und dadurch an seiner Stelle mit
dazu beitragen, die 'Wirtschaftskrise im
Hotelgewerbe nach Möglichkeit zu mildern. Die
Schweizer Hotelerie befindet sich leider nicht
in der glücklichen Lage, gegen die Ueberlei-
tung von Hotels zu öffentlichen Verxvaltungs-
belrieben protestieren zu müssen, wie jene
beneidenswerten Berliner, sie würde vielmehr
derartige Entwicklungstendenzen wärmstens
begriissen und es als wahrer Gliicksumstand
betrachten, wenn sie auf diesem Wege in
ihren wirtschaftlichen Beklemmungen
nachhaltig entlastet werden könnte. Sowohl das
staatliche wie das rein persönliche Interesse
verweist aber auf eine durchgreifende Erleichterung

der auf unserem Gexverbe ruhenden
schweren wirtschaftlichen Bürde, weshalb
keine gangbare Lösung versäumt werden
sollte, die, wie die hier vorgeschlagene, geeignet

ist, der durch den Krieg heraufbeschworenen
Krise ihre grössten Härten zu nehmen.

Wer trägt die Schuld

an den hohen Weinpreisen?

Diese Frage wird in Frankreich, neben den
Fragen der Volksernährung und anderen,
lebhaft erörtert. Niemand will der Spielverderber
sein, niemand will die Weine verteuert haben
und doch sind die Preise hoch, sehr hoch.

In Frankreich ist der Wein viel mehr
Volksgetränk und Bedürfnis, als etwa bei uns;
und da in verschiedenen Gegenden das
Trinkwasser nicht erster Qualität ist, so rangiert der
Wein dort unter den unentbehrlichen Lebensmitteln.

Da ist nun der Unwillen über die
Wuchergeschäfte, welche mit diesem
unentbehrlichen Getränke gemacht worden sind,
leicht begreiflich.

Der Regierung hat man wohl recht deutlich
zu verstehen gegeben, dass es ihre Pflicht sei,
hier einzugreifen; sie hat sich aber passiv
verhalten. In der Zeitung des nunmehrigen
Ministerpräsidenten Clemenceau, «L'homme en-
chaine» schreibt Jacques Barty (im Oktober):
«Man muss es offen heraussagen, es ist nichts
geschehen, um der Spekulation in Weinen
einen Riegel vorzuschieben. Seit der Ankauf
der Trauben am Stocke anfing und sich
entwickelt hat (das ist seit etwa sechs Monaten),
wurde nichts getan, als dass der Staat sich zu
einer öffentlichen Erklärung herbeiliess, man
müsse mit der Spekulation einhalten. Infolgedessen

kann es auch nicht überraschen, wenn
der Weinpreis, statt zu sinken, immer mehr
anzieht und der Hektoliter augenblicklich
beim Erzeuger mit Fr. 110 bezahlt wird, gegen
Fr. 90 im vergangenen Monat.

Die Weinbauern, welche den Preis auf
Fr. 100 treiben wollten, sind bereits überboten.
Ein Glücksfall, wie sie ihn nie zu hoffen wagten.

Aber kann man sich darüber wundern?
Sie werden nun noch mehr Appetit bekommen,

indem sie ihre Hoffnungen auf die
Gleichgültigkeit der Regierung setzen. Sie

sagen sich ganz richtig — und die Spekulanten
mit ihnen —, dass, wenn man sechs

Monate brauchte, um eine Erklärung abzugeben,
man ebensogut sechs Monate brauchen werde,
um zu handeln. Und in wenig Tagen, wenn
die Weinlese beendet ist, wird alle Welt die
Regierungsversprechungen, der Spekulation
Einhalt tun zu wollen, vergessen haben und
für den Liter Wein 35 Sous bezahlen, ohne
mit der Wimper zu zucken.»

Diese Klage klingt in einem unvollendeten
Satze aus, aus welchem man schliessen will,
dass selbst hochgestellte Personen an der
Weinspekulation beteiligt seien.

Gewisse Blätter beschuldigen den Handel,
er sei an den hohen Preisen schuld, und der
Profit, den er mache, sei skandalös. So werde
der Wein in der Propriöte für Fr. 100 gekauft,
in Paris aber müsse für den Hektoliter Fr. 140
bezahlt werden; somit verdiene der Handel
40 Fr. am Hektoliter. Wer so spricht und
schreibt, hat wohl nicht die leiseste Ahnung
von den Kosten und Spesen, welche der Handel

zu bestreiten hat und die doch rein
selbstverständlich auf den Wein geschlagen werden
müssen. Die Courtiers verlangten vom
Weinhandel eine Erhöhung ihrer Vermittlungsgebühren,

sie wurde ihnen auch bewilligt; sie
stellten ein ähnliches Gesuch an die
Weinbauern, wo es rundweg abgeschlagen wurde.
Die Camionnagepreise sind gestiegen, da der
Preis für die Pferde gewaltig in die Höhe
gegangen ist, und ebenso die Preise der für die
Pferde nötigen Futtermittel. Die Spedition
per Bahn und in Reservoirwagen ist riesig
verteuert; auch die Fässer haben den allgemeinen
Preisaufschwung mitgemacht. Die übrigen
Handelsspesen sind bedeutend höher geworden,

das Bureaupersonal verlangt höhere
Löhne und schliesslich hat sich auch die
Lebenshaltung des Weinhändlers verteuert. Un- s

ter solchen Umständen kann gewiss niemand
sagen, dass der Aufschlag von Fr. 40.— per
Hektoliter Wein zu hoch sei, der Reingewinn
ist dabei wirklich recht knapp. •

Aber auch die Weinbauern wollen nicht
schuld sein an der enormen Verteuerung des
Weines; sie erklären, dass der hohe Preis, den
sie verlangen, der Marktlage, der geringen
Ernte und den erhöhten Produktionspreisen
zuzuschreiben sei. Sie stellen folgende Rechnung

auf: Vor dem Kriege betrugen die
Kosten der Bewirtschaftung eines Hektars
Weinbergboden im Midi Fr. 1000—1100, der
Verkaufspreis per Hektoliter Wein stieg kaum
über Fr. 10—11; es war also nötig, dass per
Hektar 100 Hektoliter Wein produziert wurden,

was indes nicht in allen Lagen der Fall
war. Seit jener Zeit haben sich die Kosten
der Bestellung verdoppelt und betragen heute
Fr. 2000 per Hektar, damit würde bei einem
Erträgnis von 100 Hektoliter per Hektar der
Hektoliter auf Fr. 20 zu stehen kommen. Nun
seien aber nicht 100 Hektoliter geerntet worden,

sondern kaum 25 Hektoliter; folglich
müsse der Wein das Vierfache kosten, nämlich

Fr. 80 per Hektoliter.
Diese Rechnung ist sehr einfach und

einleuchtend; aber es wird behauptet, dass das
geerntete Quantum im Herault z. B. 50
Hektoliter per Hektar betrage und dass die
Weinbauern nicht nur Fr. 80 per Hektoliter
verlangen, sondern Fr. 100 und wenn irgendwie
angängig noch mehr.

Es ist also niemand schuld an der Wein-
tcuerung in Frankreich, weder der
Weinhandel noch die Weinproduktion, von der
Spekulation gar nicht zu reden; diese ist spurlos

verschwunden, seitdem sie vom Mai an ihr
Wesen getrieben und hübsche Profite eingesteckt

hat.
Da alles unschuldig ist, kann doch die

Regierung unmöglich eingreifen und Höchst- 1

preise festsetzen; sie hätte nur die Weihkonsumenten

für sich, alle Weininteressentenu
gegen sich und diese sind stärker als
'diejenigen, welche die hohen Weinpreise in
Wirtschaften usw. entrichten. Nur die
Kriegsindustrie mit ihren hohen Löhnen ermöglicht
dem Verbraucher überhaupt, hohe Ausschankpreise

zu bezahlen. Es ist hier eben wie
anderwärts auch. Wenn sie einmal aufhört, und
diese Zeit rückt immer näher heran, dann
werden sich Verhältnisse entwickeln, die man
heute nur ahnen kann.

Wein könnte man in Frankreich durch
Import genug haben; so hat sich die spanische
Regierung schon wiederholt um die Wieder-
gestattung der Einfuhr von Wein bemüht;
auch aus Italien wären grosse Weinquantitäten

zu haben; der Import aus Algier wäre
gleichfalls zu ermöglichen. Aber die französische

Regierung steht dem Weinimport aus
Spanien ablehnend gegenüber und derjenige
aus Italien, dem man von Seite der Regierung
nichts in den Weg legt, ist durch
Transportschwierigkeiten sehr erschwert; letzterer wird
wohl auch deshalb zu fördern getrachtet, weil
die Weine in Italien auch nicht billiger sind
als in Frankreich, wenn man Transportkosten
Zoll usw. zum Erstehungspreis rechnet. Aber
die italienischen Weine sind besser. Die so

schlecht geratenen Midiweine können eine
ausländische Konkurrenz überhaupt nicht
aushalten.

«Schweiz. Wein-Zeitung».



La Soctäte Suisse des Hoteliers/'
Fondation et organisation. Bureau central. Actiuite:
Revue Suisse des Hotels; assainissement de la
reclame; Office central de propagande; assurances;
controls collectifs; expositions; statistiques, expose

de la methode.
(Suite.)

II serait exagere de pretendre que toutes
les entreprises de publicity contre iesquelles le
Bureau a mis en garde les lecteurs de la
Revue, aient ete deloyales par principe. Beau-
coup l'etaient. Mais nombre d'autres out ete
mises ä l'index ä cause du pen de chances de
succes. Combien d'editeurs se sont propose la
creation d'un nouveau guide lire ä plusieurs
mille exemplaires, qui serait distribue gra-
tuitement ä une foule de clients probables, qui
procurerait une multitude de louristes dans les
lieux assez heureux pour etre mentionnes
dans la nouvelle publication. Le projet est
mirobolant, le courtier d'annonces est certain
du succes, l'entrepreneur est de toute bonne
foi, et pourtant, on conseille aux membres de
s'abstenir de cette reclame. On sait trop bien
que ce^n'est pas par philanthropic que la
chose est faite, qu'en cas de succes le cout des
annonces sera relativement trop eleve, et qu'en
cas de fiasco trop probable les sacrifices
financiers auront ete inutiles. La liste est longue
de ces entreprises congues par de pretendus
bienfaiteurs du tourisme, et eile est uniforme,
car toutes seniblent etre atteintes du germe
de la meme maladie: le nombre initial d'exem-
plaires se reduit dans une proportion fantas-
tique, le volume publie decroit en dimensions,
mais, oh miracle!... les sommes ä payer restent
invariablement les memes!

La variete des filouteries proprement dites
est grande. Dans certains cas, les brochures
proposees pour l'insertion sont artificielles et
n'existent qu'en nombre süffisant pour en en-
voyer un exemplaire ä' chacune des victimes;
dans d'autres, le nombre des abonnes est de-
mesurement agrandi et passe de 400 ä 6000;
dans d'autres encore, on offre telegraphique-
ment (reponse payee) un espace encore
disponible dans une revue pour le prix reduit
de 120 fr. la taxe ordinaire se trouve etre
de 30 fr.; d'autres enfin placent des affiches
moins nombreuses et pendant un temps moins
long qu'il n'etait convenu. Quelquefois on
abuse de la placidite des clients peu prudents
en leur faisant signer des contrats dont ils
n'ont pas pris connaissance exacte.

Le remede qui semblait absolument radical
pour faire cesser cet etat de choses, et obtenir
des resultats aussi favorables que possible,
etait de faire du Bureau central de renseigne-
ments un intermediaire moralement obliga-
toire entre les editeurs et les hoteliers. On
pouvait facilemenl grouper les documents in-
teressants provenant de tous les coins du pays
pour former une base solid'e ä l'organisation

"projbtee. Le personnel se specialiserait dans
le domaine de la reclame, el pourrait aider de
ses conseils desinteresses les membres desi-
reux d'entreprendre une reclame aussi profitable

que possible.
La «liste noire» des elablissements ä eviter

absolument n'avait pas ete Ires difficile ä eta-
blir. Mais quand il fallut aborder la partie
serieuse du journalisme, des difficultes sans
nombre affluerent. Lesquels considerer conime
bons, passables, on insuffisants parmi les in-
nombrables organes de reclame? Sur quoi se
baser pour faire un choix judicieux? Ces

points ne pouvaient manquer d'embarrasser
des promoteurs tres consciencieux cl'accomplir
jusqu'ii l'extreme la täclie proposee. De plus,
devenir simple courtier d'annonces, c'eüt ete

perdre toute independance vis-a-vis de la

presse. Les contrats inevitables avec les divers
journaux auraient aliene toute Iiberte d'action.
Les demarches entreprises seraient devenues
interessees, ou du moins auraient pu etre en-
visagees comme telles, et auraient perdu l'im-
portance que doivent avoir les actes issus de

l'örgane representatif d'une puissante as-so-

ciation.
Ces considerations, jointes ä quelques

difficultes d'organisation interieure, firent
abandonner le projet integral d'un bureau central
de reclame d'hötel et, en 1907, on s'arrete
a un moyen terrne en clioississant conime
intermediaire officiel de la Societe, 1'« Union-
Reclame» de Berne, qui offrit aux membres
certaines reductions. Cette solution, quoique
moins radicale, offrait bien des avantages, car
eile suprimait les tätonnements inherents aux
debuts de l'entreprise.

Cet arrangement souleva de la part des

agences concurrentes une opposition; des
editeurs proposerent meme de refuser les annonces

passees par l'intermediaire de l'Union.
Plus de la moitie des membres de la Societe
des Hoteliers, soit 500, suivirent fidelement la
voie tracee par leur Comite et confierent leurs
commandes d'annonces au mandataire com-
inun, de sorte qu'au bout de quelques mois
(1908), les affaires prirent une extension telle,
qu'un lien plus intime entre le Bureau central
et l'Union devint necessaire. Celle-ci crea
done ii Bale, dans les locaux memes occupes
par la Societe des Hoteliers, une succursale
particuliere... La nuance entre le projet initial
et la realite allait en s'attenuant.

Pour reprendre la clientele qui leur echap-
pait, les grandes agences abaisserent alors
leurs prix, firent des conditions plus
favorables qu'autrefois et insensiblement neutrali-
serent dans une large mesure le succes primi-
lif. Elles approclierent meme le Comite pour
lui faire des offres et, vers la fin de 1911, on
decida de ne plus renouveler le contrat alors

*) Extrait de l'ouvrage: La Suisse et le Tourisme,
par le docteur H. G. Senn: Librairie Payol & Cic..
Lausanne.

en vigueur. Un simple arrangement fut signe
avec l'agence Rudolf Mosse, qui de plus affer-
mait toutes les annonces de la Revue des
Höfels.

A premiere vue, il semble que eel essai
d'unification ait ete un fiasco complet, mais
un court examen prouve qu'il a eu tout de
meme une heureuse influence. Si un contröle
parfait n'a pu etre obtenu, si les donnees
restent incertaines quant ä la valeur des
diverses revues el journaux, les prix n'en oni
pas moins ete ramenes ä un taux plus raison-
nable, chose qui n'est pas ii dedaigner, vu l'im-
portance des sommes affectees annuellemenl
5 la reclame. De plus, bien des membres out
prix 1'habitude d'etre en relations avec le
Bureau central, et il arrive encore frequem-
menl des demandes de renseignements avail I

qu'un contrat soit passe.
L'eehec subi provoqua un changemenl de

politique. On prefera ne plus empieter trop
sur le domaine de la Iiberte individuelle des
membres, chose qui fut advenue presque fa-
talement par une sorte de pression morale,
au nom de la bonne solidarity, si le Bureau
central s'etait charge de l'entremise officielle
des annonces. On travailla d'une fagon plus
abstraite quoique tout aussi utile. Les colon-,
nes de la Revue ties Hotels s ouvrixent'" de *

nombreux correspondants pour essayer d'ame-
liorer la reclame et d'obtenir des effets plus
coniplets. De nombreuses theories furent
einises, critiquees. Des articles de fond re-
sumaient tres bien ce que devait etre l'opinion
moyenne. Les membres purent personnelle-
ment arriver ä se faire des convictions parfois
completement opposees a celles qui etaient
courantes jusqu'alors. Quelques enquetes par-
ticulieres furent communiquees, qui vinrent
ajouter une nouvelle force aux arguments. On
arriva ä demontrer que les annonces particu-
lieres d'hotels dans les journaux etrangers
sont ;i pen pres inutiles. On determina par
exemple que 60 ä 75% des hötes sont envoyes
par d'anciens clients, 15 a 20% par les guides
des hotels (Baedecker), 8 a 10% par recom-
mandation d'höteliers, 2 a 5% par la reclame'
dans les journaux. Or, ce dernier chiffre est
trop faible en regard des sommes depensees.
II suffit d'ailleurs de refiechir pour en coni-
prendre la raison. Les grands quotidiens
etrangers ont la matiere d'un volume complet.
Les annonces s'y pressent par centaines.
Quelle est la probability qu'un des lecteurs
jette les yeux sur une annonce speciale et soit
en meme temps dispose ä en faire usage?
Presque nulle. On a compte dans un numero
du New-York Herald, edition americaine, pour
des hotels europeens, 157 annonces qui ont
coiite la bagatelle de 120,000 fr. On estime ä
900,000 ff. la depense journaliere de cette
reclame. Sans attribuer une importance trop
grande ii ces chiffres, on ne peut s'empecher
de les trouver eloquents. Et si un moyen est
trouve pour utiliser de fagon plus rationnellej
ces capitaux, il en resultera un avantage ap-'
preciable.

C'est ce but que poursuivit le Bureau cen-'
tral. Par la discussion, on arriva ii poser les
normes d'une publicite logique et systema-
tique. Rien d'absolument nouveau ne fut pre-
conise, seul un emploi rationnel de ce qui
etait deja connu fut propose. La reclame
collective, en effet, n'a pas ete inventee en
Suisse; les cartels ont fait, grace ä eile, de,
grandes economies, mais en l'espece il s'agit
d'un nombre tres limite de membres qui trou-
vent dans la combinaison des avantages im-
mediats sans que des prestations importantes
soient forcement necessaires. La discussion
est facile. L'evidente communaute d'interets
cree un lien solide.

(A suivre.)

Die wirtschaftliche Lage der Schweiz.

Unser o-Mitarbeiter hatte Gelegenheit, mit Hrn.
a. Nalionalrat B. Jäggi-Büttiker, der als einer der
besten Kenner der wirtschaftlichen Verhältnisse
unseres Landes gilt und vom Bundesrat wiederholt
zur Lösung wirtschaftlicher Fragen und Probleme
beigezogen wurde, so neuerdings in Sachen der
Fettrationierung, Rücksprache zu nehmen über die
wirtschaftlichen Aussichten der Schweiz. Das
Resultat der Unterredung findet der Leser in
nachstehenden Ausführungen.

Die erste Frage lautete: Was halten Sie von der
gegenwärtigen militärischen und wirtschaftlichen
Lage der Schweiz? '

«Ich bin der Ueberzeugung, dass wir. weder voq.
den Zentralmächten noch von der Entente in den..

- -Krieg- hineingezogen werden. Die Schweiz half;sicli'- -

von Anfang an auf den Boden der Neutralität ge;
stellt und alle ernsthaften Kreise sind darüber-
einig, dass die Neutralität unter allen Umständen
gewahrt bleiben müsse. Die kriegführenden Staaten

haben, in Anerkennung dieser Haltung, kein
Interesse daran, die Neutralität unseres Landes zü
verletzen. Kein Staat hat ein Interesse an def
Schweiz, weil sie über keinerlei Bodenschätze ver-1
fügt, die für die kriegführenden Staaten von Vor-^
teil sein könnten. Die kriegführenden Staaten,
haben aber ein eminentes Interesse daran, dass diq
Schweiz wegen ihrer Neutralität die Grenzen nactf
beiden Seiten schützt. Das liegt im Vorteil jeden;
Mächtegruppe, deren Fronten dadurch verkürzt,:
werden.

In wirtschaftlicher Hinsicht ist zu sagen, dass
wir in der Schweiz bis jetzt im allgemeinen mit"
unseren Verhältnissen zufrieden sein dürfen. Die:
beiden Mächtegruppen haben, soviel ihre Verhält-'
nisse es gestattet haben, der Schweiz immer das*
jenige zukommen lassen, was wir absolut notwen-,
dig hatten. Wir sind in bezug auf unsere Existenz
auf das Wohlwollen der beiden Mächtegruppen
angewiesen. Einerseits liefern uns die Zentralmächte
Kohlen, Eisen und andere Artikel, wie Dünger,|,
Fabrikationsartikel; anderseits erhalten wir aus
den Ententestaaten Lebensmittel und andere Roh-^
stofTe. Wie sich diese Zufuhren in der Zukunft^
gestalten werden, ist heule unmöglich zu beurteilen.

Man muss damit rechnen, dass, je länger der
Krieg dauert, desto schwieriger es sein wird, in die
Schweiz diejenigen Waren und Artikel zu bringen,
die wir zum Lebensunterhalt benöligen. Wenn,
auch die Zufuhr in beschränkterem Masse als bis

anhin geschehen sollte, so dürfen wir. doch nicht
bösen Willen seitens der Mächtegruppen konstatieren.

und zwar deshalb nicht, weil infolge des Krieges

die Produktion von Rohstoffen und Lebensmitteln
nicht in der Weise aufrecht erhalten werden

kann, wie das in normalen Zeiten der Fall ist. Der
Grund hiefiir liegt darin, dass Millionen von
Arbeitskräften in Schützengräben und an Fronten
festgelegt sind und anderseits wiederum bedeutend
mehr Arbeitskräfte für die Herstellung von
Kriegsmaterial aller Art verwendet werden. Dadurch
ergibt sich naturgemäss ein Ausfall an Arbeitskräften,

der nicht ohne weiteres ersetzt werden kann.
Die weitere Folge dieses Zustandes ist, dass die
Bewirtschaftung und Bebauung von Grund und
Boden in allen Staaten nicht in der Weise möglich ist,
wie es in normalen Zeiten geschieht. Nach und
nach muss sich infolgedessen ein gewisser Mangel
einstellen. Dazu kommt noch, dass Tag für Tag
bedeutende Werte, sei es infolge des Unterseebootkrieges

oder anderer kriegerischer Ereignisse,
vernichtet werden. Ferner darf nicht ausser acht
gelassen werden, dass, wie in der Schweiz, die
Ausfuhr von Lebensmitteln und anderen Bedarfsartikeln

wiederholt Anlass zu Kritik gab, das gleiche
auch in anderen Staaten zutrifft und die
Regierungen aller Länder mit Rücksicht auf die öffentliche

Meinung nicht ohne weiteres der Schweiz alle
Waren zum Exporte bewilligen konnten. Immerhin

ist anzunehmen, dass auch in Zukunft alle in
Betracht fallenden Länder das weitmöglichste
Entgegenkommen der Schweiz gegenüber beweisen
werden und ihr soviele Waren unter allen Umständen

liefern werden, als sie zur Existenz benötigt.
Dagegen ist nötig, dass sich die.schweizerische Be-

'*völkerinig"Hti'ch'damit abfiTrdet, dass die wirtschafl-
liehen Verhältnisse bei längerer Dauer des Krieges
nach und nach etwas schlechter werden als bis
anhin. Die schweizerische Bevölkerung muss immer
klar darüber sein, dass die Zahl der Bewohner
unseres Landes grösser ist als der verfügbare Grund
und Boden Produkte erzeugen kann, die zu einer
Lebenshaltung, wie wir sie gewöhnt waren, dienen.»

Frage II: Was halten Sie von der Wirtschaftspolitik,
die der Bund während des Krieges verfolgt hat?
«Erst mit Ausbruch des Krieges ist der

Zusammenhang der wirtschaftlichen Verhältnisse unseres
Landes so recht erkannt'worden. Jede Massnahme,
die vom Bunde getroffen wird, ruft in der Regel
wieder einer anderen, weil das ganze Wirtschaftsgebäude

aller Berufe — und aller Inleressenlen-
gruppen mit einander aufs engste verknüpft ist
und deshalb alle Massnahmen so getroffen werden
müssen, dass sie den verschiedenen Kreisen, so
weit als das möglich ist, dienen können. So waren
die Erlasse der Bundesbehörden stets mit grossen
Schwierigkeiten verbunden. Ganz naturgemäss
kann abgeleitet werden, dass mitunter Massnahmen

früher hätten getroffen werden sollen.
Niemand hat jedoch am ersten August 1914 die Dauer
des Krieges voraussehen können: ferner darf nicht
vergessen werden, dass vielfach Massnahmen sehr
rasch getroffen werden mussten und dadurch
selbstverständlich ab und zu Missgriffe nicht
ausbleiben konnten. Im allgemeinen habe ich die
Ueberzeugung, dass der Bundesrat mit grossem
Fleiss das redliche Bestreben hatte, dje Existenz
unseres Landes aufrecht zu erhalten. Man darf,
wenn man objektiv alle Verhältnisse in Betracht
zieht, dem Bundesrat die Anerkennung, die er mit
seiner erfolgreichen Tätigkeit um des Landes Wohl
erworben hat, nicht versagen. Alle die Massnahmen,

die getroffen werden mussten, bedingten neue
Einrichtungen und Institutionen, für die geeignete
Personen zur Durchführung gefunden werden
mussten. Es ist für die Bundesbehörden
ausserordentlich schwierig, immer diejenigen Persönlichkeiten

zu bekommen, welche die nötigen
Eigenschaften in jeder Beziehung besitzen, um die
infolge, des Krieges entstandenen Organisationen zu
le:'-". Im allgemeinen geht meine Ueberzeugung
dahin, dass die Wirtschaftspolitik des Bundes als
richtig betrachtet werden darf.»

Frage III: Halten Sie die Rationierung der
Lebensmittel für notwendig?

«Sobald die Vorräte in einem Artikel nicht mehr
in dem Masse beschafft werden können, dass jeder
einzelne Verbraucher den erforderlichen Bedarf
decken kann, ist die Rationierung des einzelnen
Konsumenten das einzige Mittel, um eine Verteilung

einigermassen gerecht vorzunehmen. Die
Rationierung durch den Bund ist der Kontingentierung

der Kantone vorzuziehen. Wenn die
Rationierung von Brot in der Weise durchgeführt worden

wäre, daß jedem Kanton ein bestimmtes Quantum

Getreide oder Mehl überwiesen worden wäre,
so wäre die Folge die gewesen, dass in einem Kanton

zweihundert Gramm, in einem andern Kanton
300 Gramm zur Verteilung gekommen wären. Ferner

würde die Brotkarte auf die Gemeinde oder
auf das Kantonsgebiet beschränkt worden sein,
was für das reisende Publikum zu Inkonvenienzen
hätte führen müssen. Die eidg. Brotkarte, gültig
im ganzen Gebiet der Eidgenossenschaft, ist einer
Kantons- oder Gemeindekarte weitaus vorzuziehen.
Mit Hülfe der eidg. Brotkarte ist auch eine ganz
bedeutende Ersparnis an Brotgetreide eingetreten.
Die Verfügung des Militärdepartements, wonach
die Brotkarten gegen Ende des Monates nicht zum
Ankaufe von Artikeln, wie Zwieback, Biscuits etc.,
die nicht sofort konsumiert werden, verwendet
werden dürfen, entspricht dem Gedanken, dass mit
dem Brotgetreide möglichst gehaushaltet werden
und der Bund nur die allernötigsten Quantitäten
abgeben soll. Anderseils ist selbstverständlich, dass
diese Verfügung, sö gut sie gemeint ist, nicht in
allen Kreisen das richtige Verständnis findet.

Jede Rationierung eines Artikels wird einer
Rationierung weiterer Artikel rufen. Sobald der
Einkauf oder die Beschaffung einer Ware
eingeschränkt wird, wird sich die Bevölkerung denjenigen

Artikeln zuwenden, die noch frei gekauft wer-
den können. So dürfte die jetzt eingetretene Ratio-

^ jiierung yon Fett weitern Rationierungen, z. B., vp.(t
Fleisch rufen.»

Frage IV: Was halten Sie von den Massnahmen
des Bundesrates in bezug auf die Förderung der
einheimischen Produktion?

«Nachdem die Einfuhr von Waren aller Art
nicht in der wünschbaren Weise eriolgen kann, so
ist dringend notwendig, dass dem einheimischen
Grund und Boden so viel Produkte abgerungen
werden, als irgendwie möglich ist. Kein Quadratmeter

Land, der zur Erzeugung von Lebensmitteln
verwendet werden kann, darf brach liegen'gelassen
werden. Wenn auch die inländische Produktion
nicht in dem Masse gesteigert werden kann, als es

nötig wäre, so darf doch nicht verkannt werden,
dass eine wesentliche grössere Produktion noch
möglich ist. Die Schwierigkeiten in der
Produktionsförderung liegen jedoch zum Teil in der
Beschaffung von Saatgut, Geräten aller Art und dem
nötigen Dünger: hauptsächlich aber mangelt es
zurzeit an den erforderlichen Arbeitskräften. Die
Idee, Arbeitslose, Refraktäre und Deserteure, sowie
auch Zivilpersonen in den Dienst der Allgemeinheit

zu stellen, zwecks Förderung der Produktion,
muss als richtig anerkannt werden. Es ist zu
hoffen, dass eine Lösung gefunden werden kann,
welche ermöglicht, auch die menschlichen Arbeitskräfte

in den Dienst der Urproduktion zu stellen.
Wenn man sich vorstellt, dass im Winter 1918/19
uer Krieg noch andauern sollte und die Ernte 1918
nicht eine abnormal gute wird, wie (las 1917
tatsächlich der Fall war, so ist dringend geboten, dass
alle Kreise unserer Bevölkerung, soweit als irgendwie

möglich mithelfen, die Produktion in unserem
Lande zu steigern.»

•

: ; : 5 "j: Aus andern Vereinen. !;
Verein der Hotelbesitzer Berlins. Der 3(1. Jahres

beliebt dieses Vereins für das Geschäftsjahr 1917
kann mit Befriedigung feststellen, dass die Ge
schattslage des Jahres 1917 im ganzen gut gewesen!
sei. Infolge der durch den Verlauf des Krieges
immer stärker hervortretenden Konzentration des'
deutschen Wirtschaftslebens auf Berlin bat sieh
der Fremdenverkehr gegen das Vorjahr wiederum
gesteigert und mit insgesamt 1.355,838 Fremden
eine llöchstzahl des Verkehrs erreicht, die bisher
weder in den Kriegsjahren noch jemals zuvor im
Frieden erreicht worden ist. Die Hotels waren da
her durchschnittlich gut besetzt. Trotzalledem kann
von grösseren Gewinnen nicht die R c d e s e i n.
da vor allem die Unkosten ins Ungemessene
gestiegen sind. Das Inventar der Ilotels hat erheblich
gelitten, da Neil-Anschaffungen vielfach unmöglich
und ebenso Reparaturen sehr erschwert waren. Die
Hotels, die etwas weiter von den Bahnhöfen ent
lernt liegen, haben ausserdem sehr unter dem
Mangel an Verkehrsmitteln zu leiden gehabl.
Im übrigen erforderte die Aufrechlerhaltung der
Betriebe die stärkste Anspannung aller Beteiligten.
Es galt nicht nur die Schwierigkeiten der Verpflegung

zu überwinden, sondern auch die Fragen der
Heizung, Beleuchtung und Wäsche-Versorgung zu
regeln. Dazu kam der immer grösser werdende
Mangel an geeigneten Arbeitskräften. - Ueber die
wirtschaftlichen Massnahmen wegen des Krieges
führt der Bericht aus: Das Jahr 1917 -«cIkIo r»**
neuen Einschränkungen im inneren 1 lotelbelrieli
ein. Ab 1. Januar durften in den Restaurants
Kartoffeln nur gegen Marken verabfolgt werden. Gäste,
die nach halb 12 Uhr nachts ankamen und noch
eine Erfrischung forderten, durften dieselbe Hinauf

ihren Zimmern zu sich nehmen. Seitens der
Polizei erfolgte ein Verbot der Aussenbeleuchtuiig
der Ilotelcingänge. Der Verein hat hiergegen
Einwendungen erhoben und stellt auf dem Slandpuukl,
dass die Aussenbeleuchtung der lloteleingänge unter

allen Unisländen notwendig ist und mit
Reklame gar nichts zu tun hat. In der Januar-Versammlung

berichtete llr. Direktor Gaenger namens
der hierfür gewählten Kommission über die auf die
Rundfrage bezüglich eines Teuerungszuschlages
von 10 Prozent auf die Zimnierpreise eingegangenen

Antworten der Mitglieder. Da die überwiegende
Majorität der Mitglieder dafür ist, den Zuschlag
einzuführen, wird derselbe einstimmig beschlossen.
Es werden Plakate angefertigt, die in den Hotels
ausgehängt werden sollen, mit folgendem Text:
«Laut Vereinsbeschluss wird die Holelrechnung
um einen Teuerungszuschlag von 10 Prozent auf
die Zimnierpreise erhöht.» Der Zentralausschuss
hat eine Kommission gebildet, um die Interessen
der einzelnen Branchen bei der Ilill'sdienstpflicht
zu wahren. Für die vom Kriegswucher-Amt eingesetzte

Preis-Prüfungsstelle für das Hotelgewerbe
sind die Herren E. Barth, Direktor Krelschinnr
und Herr Otto ernannt worden. Bezüglich der
Hilfsdienstpflicht ist von massgebender Stelle
entschieden worden, dass das gesamt e II o t e 1 -

g e w e r b e ebenfalls den Vorschriften des
Hilfsdienstpflichtgesetzes unterstellt ist, dass
aber in den einzelnen Fällen jeweils festgestellt r
werden wird, ob die Zahl der männlichen
Angestellten ein Bedürfnis ist. oder ob diese durch weibliche

Kräfte ersetzt werden können. ' Für
Massnahmen der Wäsche-Versorgung wurde eine
Kommission gewählt, die sich mit der Reichsbekleidungsstelle

in Verbindung gesetzt hat. In der
September-Versammlung entschieden sich die Mitglieder

bezüglich einer weiteren Erhöhung der Zim-
merpiei.se, von einer prozentualen Steigerung Mizj/-
sehen. Dafür sollten die Preise den heutigen
Verhältnissen entsprechend festgesetzt werden und
neue Tarife zum Aushang in den Zimmern
gedruckt werde«. Bezüglich der für den Winter
1917/18 in Aussicht stehenden weitgehenden
Einschränkungen von Heizung und Beleuchtung Inn
der Verein mit den massgebenden Stellen Verhandlungen

gepflogen. Es ist im allgemeinen auf die
Erfordernisse eines geregelten Holelbelriebes Rücksicht

genommen worden. In der November-Versammlung

wurde beschlossen, wegen der
Papierknappheit in Zukunft das Briefpapier den
Gästen zu berechnen. Wegen der
überhandnehmenden Diebstähle von Stiefeln und
Kleidern wurden Plakate zum Aushang in den
Zimmern angefertigt. Auf Rundfrage bei den Mitgliedern

wurde beschlossen, von Kolleklivanzeigen bis
auf weiteres abzusehen. Die Zentralstelle für den
Fremdenverkehr Gross-Berlins hat verschiedene j

Massnahmen ergriffen, um den Fremdenverkehr ;

weiter zu fördern, insbesondere hat sie ihre Werbe- i

tätigkeit mehr auf wirtschaftliche Gesichtspunkte '

eingestellt.

Kleine Chronik. Ü1 j3
Zürich. Wie berichtet wird, ist das Hotel Pelikan

von der Schweiz. Bankgesellschaft angekauft i

worden. Da aus dem Gebäude ein Geschäftshaus
erbaut werden soll, wird das Hotel eingehen.

Bad Serneus. Die Aktionärversammlung der
A.-G. Bad Serneus ermächtigte laut Mitteilung der
«N. Z. Z.» den Verwaltungsrat zum Verkauf des
Bades Serneus und zu diesem Zwecke die penden-
len Unterhandlungen zu einem anfälligen Absehluss
zu führen.

«Pro Scmpione». Der Verwallungsral des Ver- :

eins «Pro Sempione» hat zum Präsidenten Herrn I

""Regierungsrnt""P:~ Etier in Lausanne ernannt, an /

Stelle von Herrn Nalionalrat Dr. A. Seiler (Uritt).
der infolge seiner Wahl zum Präsidenten des
schweizerischen lrerkehr.stales sein bisheriges Ami
niedergelegt hat.

Bern. Die Inhaber der Partialen des 4Vi pro/.
Anleihens der A.-G. Hotel Gurnigel werden in
Anwendung der Verordnung des Bundesrates vom
20. Februar 1918 betreffend die Gliiubigergeineiii-
schaft bei Anleihensobligalionen, zu einer Gläubi- ;

gerversammlung auf Montag, den 15. April 1918,
11 Uhr vormittags, ins Kasino in Bern, eingeladen
zur Verhandlung über folgende Traktanden: 1. Be- l

schlussfassung über den den Obligationären durch
Zirkular vom 15. Dezember 1917 mitgeteilten
Sanierungsplan. 2. Bestellung eines oder mehrerer
Vertreter der Obligationäre.

Die Fettkarte für den Monat April ist aus Grün
den der Papiereinsparung im Format kleiner als
die Märzkarte, enthält aber wie die letzlere
Abschnitte für 150 Gr. Butter und für 350 Gr. Fett
oder Oel. Für den Fall, dass es dem eidgen. Milchamt

nicht möglich sein sollte, die nötigen Butter-
quantitäten aufzubringen, wird in der zweiten |

Hälfte des Monats April wieder die Erlaubnis er- |

teilt werden, uneingelöste Butlerabschnitte gegen :

entsprechende Kenntlichmachung zum Erwerb von
Fett oder Oel zu verwenden. Im Detailhandel, so- i

wie in Wirtschaften, Hotels und Pen- |

sionen dürfen ab 1. April Coupons der März
karte nicht mehr entgegengenommen werden: de

ren Gültigkeit erlischt mit dem 31. März. (Milge-
teilt von der eidgen. Fettzentrale.)
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Touristenverkehr und Fahrplaneinschränkung.
Am 25. März fand in Bern auf Einladung der Ber
ner Alpenbahn-Gesellschaft unler dem Vorsitz von
Sländerat Kunz eine Konferenz statt, welche sich

mit der Frage der Reiscverbindunßen fur den l all
einer fünften Fahrplnneinschränkung beiasste. Ver-

treten waren die Generaldirektion der Bundesbah-

nen, die technische Abteilung des Eisenbahndepar-
tementes, sowie eine grosse Anzahl von privaten
Transportunternehmunßen, die mit dem sonntäglichen

Touristenverkehr in Beziehung stehen, so

von bernischen Unternehmungen u. a. die Berner
Alpenbahn mit ihren milbetriebenen Linien, die
Berner Oberlandbahnen, die Wengernalpbahn,
Nicsciibahn, reclitsufrige 1 hunerseebahn, Montreux-
Oberlandbahn. Es wurde eine Eingabe an das
Eisenbahndeparleinenl vereinbart, welche den
.Standpunkt dieser Transportanstalten einlässlich
darlegt und ausreichende Fahrgelegenheiten
finden Sonnlagsverkehr verlangt. Für die grösseren
Touristenzentren werden am Vormittag zwei Züge
gefordert, von denen der zweite die Anschlüsse ab
den entfernter gelegenen Städten vermitteln soll;
am Abend sollen zwei Züge in umgekehrter Richtung

verkehren, von denen der erste die Verbindungen

auf grössere Entfernungen zu sichern hätte.
An Samstagen soll dem Touristenverkehr eine gute

i =i r—— :—TT 1
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Apprentl culsinler-p&tlssler est demaude dans bon
hOtel de la Suisse romande. S'adresser Hfltel des Alpes, Glion

s. Montreux. 1279

Chef Pftflssler, tücht., selbständiger, in Hotel ersten Banges
Im Bngadln gesucht. Chiflre 1276

Clotfentfouvernante für grosses, ertklasslges Sommerhotel
C. In GraubUnden gesucht. Prima Referenzen unumgänglich.
Offerten mit Zeugniskopien, Photo und Altersangabe erbeten

Chiffre 1283

Gesucht In grosses Uerghotel per Anfang April: ttlohtiger, un¬
verheirateter Gärtner; per Anfang Mai: Angestellten«

kOchln (zugleloh Kaffeeköohin während der Saison); per Juni:
Efagenportler (zugleich Bahndienst), Küchenmädcnen,
Zimmermädchen und sparsamer, tüchtiger Küchenchef.
Offerten mit Zeugnissen, Photo und Gehaltsansprüchen erbeten.

Chiffre 1275

Gesucht: Bureauvolontärin, Eintritt Mitte Mal;
Restaurationstochter per Anf. Mal (Jahresstelle); Casseroller

per sofort. Obiffre 1280

Gesucht für die Saison 1918: 1. Küchenhaushälterin,
Entremetler, Diäikoch, Carde ä manger, 1. Kom-

mls, II. Kommls. Konservenköchin. Personalkoch
eventuell Köchln, 1, KafTeeköchin, 1. u. II. Kasseroller,
I. ii. II. Zimmerkellner event. Etagenservlerfräulein,
I. u. II. Restauranttochter, I., II. u. III. Dlätsaaltoch-
ter, Saaltöchter, Courrlersaaltochter,
Zimmermädchen, 2 Etagenportiers, LAftmädchen,
Büglerinnen. Augebote mit GehaltsansprUchen. Zeugnisabschriften,
Bild und Altersangabe an die Direktion des Hotel und Kurhaus A.-G.,
St. Blasien (Baden). 1163

Gesucht von Kuranstalt Waldhaus-Flims für die Sommer¬
saison (ab Ende Jnnl—Anfangs Juli): einen Commis-

Saucler, einen Commls-Pätlssler.zwei Etagenkellner,
thohtiger Badmeister-Masseur und Badmeisterin-
Masseuse fär Hydro-Elektrotheraple (Badmeisterehepaar
bevorzugt). Offerten mit Zeugnisabschriften (event. Referenzen) und
Altersangabo an Dir. Ed. Bezzola, Celerina. 1259

Koch, tüchtigen, selbständigen, sparsamen, für Passantenhotel
am GenterBee gesucht. Eintritt baldigst. Jahresstelle. Offerten

mit Konditionen erbeten. Chiffre 1281

\Sochlehrllng für Passantenhotei I.Ranges gesucht. Kräf-l\ tiger, roohtschaffener Jüngling. Eintritt Anf. Mai. Ch. 1286

Köchln, jüngere, die eine feinere KUche zubereiten kann,
aparsam und solid, auch verträglich ist, für bessere Fremdenpension

(EDgadin) per Anfang Juni gesniht. Chiffre 1272

Küchenchef. Gesucht in erstkl. Sanatorium selbständigen,
nüchternen KUobenohef, vertraut mit Rdaiine. Jahresstelle.

Offerten mit Referenzen, Altersangabe und Lohnansprücheii
erbeten. • Obiffre 1284

Secretaire, On demande pour sanatorium de la Suisse fran-
galse une secretaire, simple et consclencleuse, connaissant tous

les travanx do bureau. Place ä l'annee. Envoyer offres avec
rdfdrencos et photo. Chiffre 1285

Sekretär für erstklassiges Hotel mit Eintritt anf Mitte April
zur Journal'- und Rechnungsführung gesucht. Offerten mit

Photo, Altersaogabo und Dienstverhältnisse erbeten. Oh 1282

Sekretär-Volontär, mit guter Schulbildung u. schöner Hand¬
schrift, In erstklassiges Hotel der französischen Schweiz

gesucht. Eintritt 15. oder 20. April. Gelegenheit zur Erlernung der
Führung des Journals, sämtlicher Buchhaltung, Korrespondenz u.
Itdceptlon. Selbstgeschriebene Off. mit Photo erbeten. Ch. 1260

Zimmermädchen, 2 tüchtige, erfahrene, in erstkl. Familien¬
hotel per sofort oder später, für dauernd gesnoht. Offerten

mit Zeugnisabschriften und Biid erbeten. Direktion Hotel Baseler
Hot, ohrlstltches Hospiz, Frankfurt a. M. Chiffre 1277

Chiffrebriefe von Plazierungs-
bureaux werden nicht befördert.

Les lettres chiffries des
bureaux de placement ne sont pas ac-
ceptöes.

Nachinittaßsverbindung auf grössere Distanz zur
Verfügung gestellt werden. Die Detailfragen sollen
besonderen Fahrplanverhandlungen vorbehalten
werden, wobei auch zu prüfen wäre, ob nicht
sowohl an Werktagen als auch an Sonntagen die
elektrisch betriebenen Linien in vermehrtem Masse
zur Bedienung des Durchgangs-Personenverkehrs
herangezogen werden könnten. Die anwesenden
Vertreter des Eisenbahndepartements und der Bundeshahnen

erklärten sich zu möglichst weitgehender
Unterstützung der Postulate bereit.

a•*
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«! Petites Nouvelles jS;
i :

La carte de graisse pour le mois d'Avril. (Com
muniqud de la Centrale fedörale des graisses.) Pour
des raisons d'economie du papier, la carte de
graisse pour le mois d'Avril est d'un format plus
pelit que la carte de graisse du mois de Mars.
Elle contiendra, comme celle-ci, des coupons pour
150 gr. de beurre et 350 gr. de graisse ou d'huile.
Au cas oü 1'OfTice federal du lait ne pourrait pas
procurer ä la consommation les quantites de beurre
necessaires, la permission d'employer des coupons
de beurre pour l'achat de graisse ou d'huile sera de
nouveau donnee dans la seconde moitie du mois.
II est defendu aux debits de detail, hotels, restaurants

et pensions d'aeeepter, apres le 31 Mars, les
coupons de la carte de graisse du mois de Mars.
Ceux-ci ne seront valables' que jusqu'au 31 Mars.

•uaiMiBia
Literatur. |5-
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Kunst fürs Volk. Im Verlag der «Kunst fürs
'Volk» in Ölten sind soeben wieder zwei sehr
erfreuliche Sieindrucke, die bei Gebr. Frelz in Zürich
Bedruckt wurden, herausgekommen. Das eine Blatt
von Ernst E. Schlatter, gilt Rapperswil, dem um
seiner entzückenden malerischen Schönheit willen
immer aufs neue künstlerisch dankbaren Städtchen,

die wundervoll markige Silhouette, mit der
sich Kirche und Schloss vor dem Himmel abzeichnen.

Das wird zum festen Merkmal von Rapperswil.
Dazu als Unterbau, am Fusse des Schlosshügels,

die Häuser der Ortschaft und,
selbstverständlich, als Vordergrund ein Stück See mit einigen

Barken. In seiner etwas schwerblütigen Art
hat Schlatter den Vorwurf behandelt: Mächtige
weisse Wolken ziehen hinter dem Schloss empor,
eine wirksame Folie für die charaktervolle
Architektur. Dunkel wirkt die ganze krönende bauliche

• Masse und die gewaltigen Bäume der Terrassen
nehmen die Konkurrenz mit den Türmen energisch

auf. Als Kontrast zu den dunkeln grünlichen
r Tönen dann im Vordergrund das frische, frohe

Ziegelrot der Dächer, mit der lustigen Ungleichheit
ihrer Firste. Im grünlich-hellen Wasser Boote, ein

i rotes, das sehr glücklich den Farbenton der Dächer
aufnimmt, dann einige mit weissleuchtenden
Segeln. Ein Eindruck des Festen, Wuchtigen,

Charaktervollen ist erreicht. — Das zweite Kunstblatt

hat Eduard Stiefel geschaffen; sein Thema ist
Engelberg. Er nimmt natürlich das heraus, was
Engelbergs Charakteristikum ist, sein Kloster,
dahinter aufragend die Bergwelt, die drohenden
Zacken der Spannörter, 4er majestätische Teppich
der Gletscherfelder. Man spürt ihre gewaltige Höhe
und das Eingebettete Engelbergs. Der Künstler hat
seine Aufgabe mit einer wahren Geistreichheit
gelöst, der ganze Vortrag hat etwas von dem eines
flüssigen Aquarells, mit impressionistischer Meisterschaft

ist das architektonische, wie die Bergnatur
und die figürliche Staffage behandelt. Einige
Eingeborene, Touristen, Internierte in starkfarbigen
Uniformen stehen und bewegen sich vor der
Kirche und der Klostermauer; alles hurtig, lebendig

notiert und farbig vortrefflich für die Gesamt-
hallung des Blattes ausgenützt. Ein heller frischer
Klang geht von diesem Künstlersteindruck aus,
dem eine das Auge anregende Kraft innewohnt,
deren sich nicht allzuviele Lithographien rühmen
dürfen. — Es wird diesen zwei Steindrucken
nicht an zahlreichen Liebhabern' fehlen.

Achtung! Unsere Vereinsmitglieder
werden hiemit gebeten,

Reklameofferten zweifelhafter oder
unbekannter Verlagsfirmen dem Zentralbnreau
zor Prüfung einzusenden.

Bureauvolontärin. Repräsentsbles, junges Fräulein aus
guter Familie, Schweizern, mit höherer Schulbildung, Kenntnisse

in deutsch, französisch, englisch. Buchhaltung. Stenographie,
diplomierte Maachinenschreiberin nach der Unterwood-M^lster-
Schaftsmethode. Absolventin einer Koch- und Haushaltungscbule
mit prima Zeugnissen, sucht Lehrstelle mit bescheidener Gratifikation

in Hotel am Genfersee. Würde auch im Service mithelfen.
Chiflre 285

Chef de röceptIon«8ecrötaIre» Suisse francais, 32 ans,
parlant les trois laDgues, chercho place de suite, saison ou ä

Tannde. Röförences et certificate ä disposition. Chiffre 286

Chef de reception -Kassier sucht Saisonengagement,
militärfrei, prima Referenzen. Chiffre 180

Chef de röception-Ka88ler~Sekretär» Schweizer, mili¬
tärfrei, fach- und sprachenkundig, sucht Jahres- event. Saison-

Engagement. Bescheidene Bedingungen. Prima Referenzen zur
Verfügung. ^

Chiffre 248

Chef de röceptlon-Sekretär^KassIer. Schweizer, mili¬
tärfrei, sprachenkundig, sucht passende Jahresstelle im In-

oder Aualaode. Erste Zeugnisse und Empfehlungen aus ersten
Häusern zu Diensten. Chiffre 235

Dlrecteur, Suisse, experiments, eherohe place en Suisse ou ä
Tötranger. Meilleures röförences. Entrde epoque ä convenir.

Chiffre 27

Direction ou Görance pour hötel de deuxi&me classe est
demandöe par jeune mömge serieux, de preference en Suisse

francaise. Premieres röförences h disposition. Chiffre 226

Direktion oder Görance für Sommersaison sncht gebildete
Schweizerin, tüchtig, selbständig, energisch, mit £ Sprachen

und der Hotelerie vollkommen vertraut.' Prima Zeugnisse und
Referenzen. Chiffre 266

Direktor. Junger, energischer Schweizer, 29 Jahre, sprachen¬
kundig, sucht Stelle als Direktor, Chef de reception, event,

auch als erster Kassier-Sekretär. Chiffre 283

Direktion. Tüchtiges, fachkundiges Ehepaar (Mann auch tücht. <

Küchenchef), sucht Geranue ö<T DirektlOk'Vbn' kleinem' Höfel,-
Restaurant oder Pension. Chiffre 236

Homme, 36 ans, dix ans service dans grande administration,
connaissant franQais, allemand, anglais, possedsnt ä fond la

branche alimentation 'pratique et thöorl«), direction du personnel,
achat de denröes; condulte autos,dactylo; de tenue correct^ desirant
entrer dans Tindustrle höteliöre, demande place au pair dans une
direction d'hötel de premier ordre. Suisse allemande ou italienne.
Peut cautionner. Chiffre 175

Secr6talre~Cai88ierf Grison, 24 ans, libre du service mill-
taire, connaissant les troiB langues nationales, trös au courant

de la comptabiltte d'hötel, ayant pratique dans plusieurB maisons
de premier ordre, cherche [place de suite. Certlficats et bonnes
rdfdrences ä disposition. Chiffre 150

Sekretär (II)* 20jähr., militärfreier Schweizer, mit 1 Jahr Praxis
in KUche, sucht Anstellung auf Frühjahr. Französische Schweiz

zor Vervollkommnung der Sprache bevorzugt. Chiffre 241

Sekretär~VoIontär, Deutschschweizer, 18 Jahre, deutsch,
französisch und etwas italienisch, Buchhaltung u. Stenographie,

sucht Saison- oder Jahresstelle zur Vervollkommnung im Französischen

in Höhen- oder sonstigen Kurort der Westsohweiz. Gute
Behandlung Bedingung. Chiffre 259

Sekretärin» in allen Bureauarbelten sowie in der amerikan.
Buchführung durchaus bewandert, sucht Engagement in gutes

Haus für kommenden Sommer. Chiffre 258

Sekretärin. Jnnge Witwe, perfekt englisch, deutsch und
französisch sprechend, im Hotelfach bewandert, sucht Stellung

als Sekretärin, Etagengouvernante od. event. Saaltochter. Zeugnisse

zur Verfügung. Chiffre 267

Sekretärin. Seriöse Tochter aus sehr guter Familie, diplomierte
Handelsschülerin, Deutsch und Französisch in Schrift und

Sprache beherrschend, die sich im Hotelfaoh auszubilden wünscht,
sucht passende Stelle in erstklassiges Hotel. Gute, familiäre
Behandlung hohem Lohn vorgezogen. Beste Referenzen und
Zeugnisabschriften zur Verfügung. Chiffre 217

Sekretärin «Gouvernante» gesetzten Alters, sprachen-
kundig, mit mehrjähriger Praxis, sucht, gestutzt auf gute

Zeugnisse, selbständige Jahresstelle anf den Sommer. Chiffre 195

Vertrauensposten. Langjähriger Oberkellner in erstkl.
Häusern, gesetzt. Alters, sucht dauernden Vertrauensposten,

sei es als Controlleur, Bureau oder Kassier. Bescheidene
Ansprüche. Chiffre 282
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]! Salle & Restaurant. :]
Maltre d'hötel» Suisse franQais, parlant allemand, anglais

et italien. cherche place dans hötel de premlöre classe, de
J' preference ä l'annde. Marie et reformö, äge de 31 ans. Ch. 225

Maitre d'hötel» Suisse, 33 ans, connaissant les langues et
la'comptabilite, libre du service militalre, cherche place, de

-t prdförence ä l'annee. Chiffre 255

Maire d'hötel» chef de rang ou dotage, Suisse, libre du ser¬
vice militaire, parlant les £ langues, expdrimente et blen an

J courant du service, cherche place de saison ou ä l'annöe Ch. 250
*

/"^berkellner» Schweizer, 30"Jahre, 3 Sprachen sprechend,
U mit guten Zeugnissen, sucht Stelle in kleineres Haus. Ch. 230

r Oberkellner» 35 JahTe, tüchtig, erfahren und arbeitsam,
w Detitsch, Französisch u. Englisch, sucht Saison- oder Jahresstelle

für Bofort oder später. Ia. Referenzen. Persönliche Vor-
'e Stellung. Chiffre 140

Oberkellner» Bündner, 33 Jahre, militärfrei, der vier Haupt¬
sprachen mächtig, sucht per sofort oder später Engagement.

Offerten an Johann Coray, Sagens No. 112 (Graubünden). 239

/"NbersaaltOChter, 27 Jähre, deutsch, französisch und englisch
1 v_/ sprechend, mit den Bure'auarbeiten vertraut, sucht, gestützt

auf prima Zeugnisse, passendes Engagement per April oder später.
Chiffre 246

Obersaaltochter, tüchtig und sprachenkundig, sucht Jahres¬
stelle als solche oder als alleinige in gutes Passantenhotei,

oder als Buffetdame auf anfangs Mai. Gute Zeugnisse stehen zu
' Diensten. Chiffre 253

Saallehrtochter. Junge, intelligente Tochter aus gutem
Hause, deutsch, französisch und ziemlich englisch sprechend,

} sncht Stelle in besseres Hotel als Saallehrtochter. Chiffre 252

Qaaltochter» junge, tüchtige, sucht Engagement für sofort in
O Passantenhotei. Photo sowie gute Referenzen zu Diensten.
Gefl. Offerten an E. B. 250 poste resiante, Veytaux. 261

S!aaltochter, 20 Jahre, deutsch und französisch sprechend,
welche im Service ordentlich bewandert, wünscht sich im

j Hotel zur weitern Ausbildung im Saalservice zu plazieren. Oh. 19!

^ Qaaltochter (I.)» tüchtige, englisch und franz. sprechend,
O sucht Stelle für sofort oder später, event, als Saaltochter.
Zeugnisse und Photo zu Diensten. Gefl. Offerten unter M. N.

Hauptpostlagernd, Bern. 223

i Qaaltochter» jnnge, deutsch und französisch sprechend, sucht
ni[jrgRt(e,Stülle. Ohtltre. 220,

Serviertochter» deutsch, französisch und englisch sprechend,
sucht Stelle auf Anfang oder Mitte Mai in Hotel, Restaurant

oder Cafd. Prima Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 233

Sommelier d'ötage» connaissant les 3 langues et muni de
trÖ8 bons. certificate, cherche de suite place de saison ou ä

l'annee. S'adresser: Louis Safarovic, poste restante, Lausanne. 256i«! s

jjjj Cuisine & Office. jg{ j

Aide de cuisine. Junger Koch sucht Stelle als Aide de
cuisine in gutes Hotel per 1. April oder nach Beliehen. Offer-

' ten: Hotel Wildenmann, Winterthur. 249

a ssujetti. Quel hötel prendrait un jeune homme de 18 ans,
M ayant fait deux ans de patisserie et un an de cuisine, comme
assujetti, pour lui terminer son metier de cuisinier. Adresser
offres ä M. A. Marchand, Serre 77, Chaux-de-Fonds. 238

Ii*
Chef de cuisine» seit Jahren in gleicher Stelle in erstklas¬

sigem Haus tätig, sucht, gestützt auf prima Referenzen, Saisonstelle.

Chiffre 221

Chef de cuisine» tüchtig, zuverlässig und solid, der drei
Landessprachen mächtig, sucht Stelle in gutes Haus. Eintritt

nach Belieben. Chiffre 284

Chef de cuisine» 32 Jahre alt, gut empfohlen, der sich den
jetzigen Verbältnis&en anpassen kann, sucht Saison- od. Jahresstelle

ia erstkl. Hause mit 80 bis 150 Betten. Frei ab 10. April.
Zeugnisse mit Referenzen zu Diensten. Chiffre 269

pommis de cuisine. Junger Mann, der die Union Helvetia-
Kj Hochschule iu Luzern besuchte, sowie % Jahre zu Hause als
solcher tätig war, sucht Stelle. Chiffre 224

J

i^OChlehrling, 16Vi Jahre alt, sucht Lehrstelle. Eintritt
nach Belieben. Lehrzeit 2 Jahre. Chiffre 263

Küchenchef» militärfrei, ledig, tüchtig im ReBtaurationsbe-.
trieb, äusserst solid und sparsam, sucht angenehme, simmer-

bleibende Saison- oder Jahresstelle in Etablissement II. Hanges,
per sofort oder später. Chiffre 264

Küchenchef (Abstinent), 32 Jahre, der drei Landessprachen
mächtig, sucht Vertrauensposten nur in gutes Haus. Eintritt

1 nach Belieben. Off. mit Kondit. an Postfach 12136, Trogen. 190

Kochvolontär. Junger,, tüchtiger Pätissier sucht Stelle (als
Kochvolontär in gutem Hotel. Französische Schweiz bevorzugt.

Eintritt nach Belieben. Gefl. Offerten an Oscar Huber, z&m
Kreuz, Ob. Erlinsbach b. Aarau. 257
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Aide-Lingöre. Brave, rechtschaffene Tochter von 20 Jahren,
sucht Stelle in Hotel als Aide Lingöre. Zeugnisse zu Diensten.

Offerten zu richten an Rosa Gyster, Madlswil (Bern). 237

GOuvernante~Ltingöre, tüchtig, gesetzten Alters, mit lang¬
jährigen, besten Zeugnissen, vertraut mit allen vorkommenden

Arbeiten, sucht Stelle für Mitte April oder später. Chiffre 260

Gouvernante de lingerie connaissant parfaltement son
mötier, avec do bonnes references, desire place dans

premiere maison. Chiffre 245

I ingere (II.). Tochter sucht Engagement als 2. Lingbre.
L. Auch Anfangs-Linttbre. Sanatorium oder Anstalt bevorzugt.
Kenntnisse Im Bügeln, Flicken und Bureauarbeiten. Offerten
unter Ohiffre Vc. 1371 Z. an Publicitas A.-G., Zürich. 176

I ingöre ei.). in allen vorkommenden Arbeiten bewandert
L. und tüchtig, sucht Stelle für Ende April oder Anfang Mai.

Chiffre 228

I Ingerlegouvernante, Weissnilherin, tüchtig In alten Tei-
L- len, deutsch und franz. sprechend, sucht sich zu verändern.
Reflektiert wird auf selbständige Stelle in grossem Haus. Ch. 288

p^berglätterin» tüchtige, sucht Jahresstelle, event, als erste
U oder selbstäudige Person für die Lingerie; hat schon Steile
als Lingeriegouvernante bekleidet. Prima Zeugnisse zu Diensten.

Chiffre 218 '

Weissnäherin, Schweizerin, tüchtige, gelernte, einige Jahre
in Uotel I. Rang in Genf tatig, sacht Stelle ale

Lingeriegouvernante, event, sonstigen Vertrauensposten. Gefl. Offerten
an 120 paste restante, Mont-Blanc, Geneve. 214

Zimmermädchen, tüchtiges,' gesetzten Alters, im Service
selbständig, sucht für Sommer Stelle In erstes Haus, für

Saison oder Jahr. Eintritt nach Belieben. Beste Referenzen.
Chiffre 262

Zimmermädchen, tüchtiges, sprachenkundig, sucht Stelle
in erstklassiges Hotel auf Anfang April. Chiffre 210

{ [ gaiugaaiBBgaeMiBBamma: :
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j j"! L©6®» LifS&Omnibus. jjj j

Chasseur«Itftler» 22 an9, libre du service militaire, bonnes
Tefdrences, parlant frauqais et allemand, cherehe place ä Tande

ou ä la saison. Chiffre 251

r\onclerge, Schweizer, militärfrei, gut präsentierend, sprachen-
Ls und fachkundiger Mann mit prima Zeugnissen, noch in un-
gekündigter Stellung, sucht Sommer- oder Jahresengagement.

Chiffre 247

Oonclerjje « Conducteur, in den 30er Jahren, mit langte
jährigen besten Zeugnissen, militärfrei, sucht Saison- oder

Jahresstelle im In- oder Ausland. Qhiftre 196

oonclerge ou Conducteur avec excellentes rdferences,
O libre du service militaire, cherche place ä l'annee ou ä la
saison, event, comme remplaqant. Chiffre 242

»«»»«»Mi»«i•___ B»«*«jgi Bains, Cave & Jardin. lg!j"j. ":r-
B

raaaai
admelster-Masseur sucht Saison- oder Jahresstelle.

Chiffre 262

MiiiiiiiiaaiiiiiiiiBiiMiiiiiaa > •iI

Sl Divers
«•aiBRaaiRB [3a*Gouvernante. Tüchtige Person, in allen Branchen des Hotel¬

wesens bewandert, schon als Mitleiterin tätig, sucht auf
Anfang April Vertrauensposten. Offerten an: F. Lienhard, Papier-
mühle (Bern). 231

Gouvernante generale, einfach, arbeitsam, Schweizerin,
in allen Zweigen des Hoteldienstes erfahren, selbständige

Person, gesetzten Alters, 4 Hauptsprachen, mit prima Ze'ugnissen,
sucht Vertrauensstelle. Eintritt nach Belieben. ' Chiffre'265

Otelschreiner» mit langjähriger Praxis, sucht Eagagement.
Zeugnisse aus erstklassigen Häusern zu Diensten. Ob. 231

Stütze. Volontärin sucht Stelle als Stütze der Hausfrau in
erstklassiges Hotel für Somcnersaison 1918. Lohnansprüche

werden keine gemacht. Chiffre 254

Volontärin» jnnge, seriöse Tochter aus sehr guter Familie
sncht Stelle in gutem Hotel, um sich in der HotelwJrtschaft

vollkommen auszubilden. Erste Bedingung: Familiäre Behandlung.
Chiffre 218

H

OCCASION!
Zu verkaufen

ein kleinerer Posten guten, reellen

Rheinwein
Marken Moselblümchen, Dei-
d:shetmer, Nierstetner Holte
und Brauneberger. Preisangebote

erbeten unter Cli. M. 2599 G.
un die Annoncen-Abteilung der
Schweizer Hotel-Revue, Bfcsel.

Closctpapicr
in Rollen liefern
bu Fabrikpreisen (2591)

P. Gimmi & Co., St. Gallen.
Musterofferten zu Diensten.

Hotelfachmann.
Koch, Schweizer, 27 Jahre,

erstklassige Hiiuser absolviert,
sucht aktive Beteiligung

«n rentablem Hotel. Einlage
Pr. 10,000. Offerten unter Chiffre
G. R. 2590 an die Annoncen-
Abteil. der Schweizer Hotel-
Revue, Basel.

BOUCHONS
Flaschenkorken

Ia. Ware, offeriert

A. Duss-Jung, Luzern.
Eplceriefina. piösilz 5248

Zu vermieten Nähe Lugano:
Komplett mSbliertg jtotcl-pCMSfotl.
Bedingungen günstig. Anfragen an Postfach 17071, Lugano. 2595

Schfaa TamptabilitfMI
O

a\
par H. EgU et E. Stigeler.

Guide pour höteliers, avec modfeles des livres
employes dans la comptabilitg d'un hötel,
11 fascicules. Prix fr. 7.50. (Port de rem-
boursement 45 cts.) En vente ä Ia Revue
Suisse des HÖtels, Belle, et aux librairies.
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weiss und gelb, in Kübeln von
35 — 65 Kilogramm, garantiert
3169 gute Qualität (Za.l717g)

A Fr. 1.50 per Kilo.
Lagerhaus

Welti-Furrer A.-G.
Müllerstrasse 16, Zürich.

Hotelier
in allen Partien tüchtig, welcher seit 10 Jahren bedeutendes Geschäft
mit grossem Erfolg betrieben hat, sucht Stelle als

Direktoroder Gerant
(event, mit Frau). Garantie und Kaution können geleistet werden.
Eintritt sofort möglich. Offerten unter Chiffre H. S600 Z. an die
Annoncen-Abteilung der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

jnferate in 6er ©^tneiger &ofe(=:Keötie
f)ö&en öen allergrößten ßrfoig

©eftweis.2Jerfaö£i=0rutferei
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Zu kaufen gesucht:

für elektrischen Betrieb, gut
erhalten. Offerten unter S. 1687 A. L.
an die Publicitas A.-G., Luzern. 5256

Gewähre und besorge Darlehen.
Näheres: Postfach 4149, St.Gallen 4.

Dame (Vcinfe)
40 ans, Alle d'hötelier, capable,
ayant dirige plusieursanneeshötels
et cliniques, demande situation.
Ecrire sous P 950 N k Publicitas
S. A., Neuchätel. 5250

für die Schweizer Hotelindustrie
in deutscher, französischer und
italienischer Sprache können zu
jeder Zeit vom Centraibureau des
Schweizer Hotelier-Vereins in Basel

bezogen werden.



Hotel-S Restaurant-

N Buchführung CM

N
Amerikanisches System Frisch.

Lehre amerikanische Buchführung
nach meinem bewährten System durch
Unterrichtsbriefe. Hunderte von
Anerkennungsschreiben. Garantiere für
den Erfolg. Verlangen Sie
Gratisprospekt. Prima Referenzen. Richte
ancfa selbst In Hotels und Restaurants

Buchführung ein; auf Wunsch
auch das System des Schweizer
Hotelier-Vereins. Ordne vernachlässigte
Bücher. Gehe auch nach auswärts.

Alle Geschäftsbücher für
Hotels auf Lager.

H. Frisch, Zürich I
Bfflcherexperte 2121

Alltestes Spezialbureau der Schweiz

Mandelkernenöl
(süsses)

Speise- u.Backöl
Haselnußkernen

prima Tarragoner

Mandelkernen
prima gewählte, süsse Bari

Kaffee geröstet, garantiert
reinschmeckend

Tee, offen und gepackt

Daris-Vollmehl
Kastanien

neue, geschälte

Kastanienmehl
Backpulveriiivt.
Puddingpulver

„Helvetia"

Eierprodukte
echte, getrocknete, chinesische

Weinbeeren
getrocknet

Peigen
getrocknete, „Fraga"

Pflaumen, gedörrte, ka¬

lifornische „Santa Clara"

Pfirsiche
gedörrt, kalifornische, „Fancy"

Gewürze
ganz und gemahlen

Sardinen in 01

Kunstbackhonig
prima

Tafelkunsthonig
prima

Amlunge
Bodenwichse

prima, gelbe

Metallputzcrgme
Schuhwichse

prima, schwarz

bederfett
prima, schwarz

Schmierseife
prima, weiss

Stearinkerzen
extra p 1233 G

offeriert zu vorteilhaften Preisen

Charles Osterwalds
beim Speisertor, St. GrIIGII

Telephon 935. 5244

+hygienische
Bedarfsartikel und Gummiwaren
In grosser Auswahl. (Probesortimente

ä 4.80 u. 7.—.) Preisliste
No. 47 mit 100 Abb. grat. u. versohl.
8117 SanltUtsgeschUft P. Hübscher

z* 1220 g. Seefeld 98. Zürich 8.

Direction
est demandüe
par Suisse, 41 ans, marie, tres
experiments, ayant dirige grande
maison durant de nombreuses
anndes, possddant des relations tres
etendues et muni d'excellentes
references. Garanties sdrieuses
disponibles. Offres sous J. 2578 L. au
Bureau des annonces de la Revue
Suisse des Hotels, Bäle.

Elektrisches

Auto
P 1580 Lz oder 5217

Omnibus
eventuell mit Ladestation

zu kaufen gesucht.
Kurhaus Richenthal.

MONTREUX.

entre gare et debarcadere.
Belle situation. 40 chambres.
Confort moderne. S'adres-
ser: London House, Montreux.

Baukontor Bern
Taieph. 3271 7 Hirschengraben 7 Teieph. 3271

Alleinverkaofssielle der Schweizer. Eternit-Werke

ihr den Kanton Bern

• Pflanzen-Kübel
Fenster-Kisten

1 Blumen-Tische
Efeu-Kasten :

Verlangen Sie unsere Kataloge über
Gärtnerei-Artikel. 2596

On öftre ä vendre
pour raisons de santä

GRAND HOTEL
sllu6 ä ESCORIAL (Espagne)

de premier ordre et de tres hon rapport. L'immeuble consiste en
40 chambres, grand cafe-restaurant, billards, pare, etc. Confort
moderne. Bonnes conditions de repriBe. II ne sera truitd qu'ä des
personnes adrieuses de nationalitd suisse. Premidrea references
indispensables. Ecrire sous chiffre V. Y. 2585 au Bureau des
annonces de la Revue Suisse des Hötels, Bäle.

Schema für kotelbuchhaltitng
von TL Egli und E. Stigeler. jj

Ein Leitfaden für Hoteliers, nebst
Musterdarstellung der im Rechnungswesen eines
Hotelbetriebes notwendigen Geschäftsbücher.
11 separate Broschüren. Preis Fr. 7.50.
(Nachnahmeporto 45 Cts.) Zu beziehen
durch die Schweizer Hotel-Revue, Basel,

oder die Buchhandlungen.V ^^aaDDDODaDDDDODDaaanaO9

Waldrestaurant bei Zürich
mit Garten, "Wiesen und neue Scheune für 3 Stück. 7 Jucharten.
Stattliches Haus, 3 Wohnungen od. Pension. Elektrisch, eig. Quellwasser
Ganz allein und idyllisch gelegen und doch direkt an Bergbahnstation,
15 Minuten von Zürich. Geflügelhof mit Fischweiher. Assekuranz
33,500 Fr. (Erstellungskosten ca. 60,000 Fr.). Anzahlung 10,000 Fr.
Umständehalber sofort für 46,000 Fr. verkäuflich. Offerten unter
Z. B. M. 502 befördert Rudolf Mosse, Zürich. 3197 (Z. 1176c.)
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' Siettt Egtisauer
auf den Tisch*
Denn es ist gut
c schweizerisch

Versandtbaro in Zürichs

Hotel-Buchführung
Abschlüsse, Nachtragungen, Neueinrichtung, Inventuren, Ordnen

vernachlässigter Buchhaltungen, Revisionen, Expertisen
besorgen gewissenhaft

Bär und Hohmann
Revisionsbureau rza. 1445 g) 3069

TolBphon 6392 ZÜRICH 2 Steinhaldenstr. 62

Kommen auswärts Sämtliche Bücher vorrätig

Lbs Oeufs frais evopores
des etablissements JOHN LAYTON Sc C° LTD

Representation generale pour la Suisse:
11, Rue du Port, GENfeYE

Telephone 18.79. Adresse telegraphique: FRIGIDATOR

sont absolument frais et excellents au
gout, garantis purs, sans aueun colorant
ni adjonetion de conservateurs usuels.

S'emploient pour tous les usages culi-
naires, comme les aufs en coquilles.

Economie, proprete, simplicite, sont les
trois points essentiels rialiBÖs par nos

oeufs evapores.

Avis important.
Ne pas confondre nos oeufs evapores, traitds d'apr&s brevet

special, avec d'autres produits.

1 kilo Melange, äquivalent ä 100 mufs Fr# 30.50
1 „ Jaunes, „ „ 250 jaunes „ 31.50

Echantillons et r£f£rences ä disposition
p30076x de MM. les Höteliers. 5236
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jedem Besitzer einer gezogenen Serie — 30 Lose der

Schweizer. Främieu-ObUgattotum
der Typographia Sem

innert der ersten 38 Ziehungen.

Jedes dieser Lose wird zurückbezahlt
sei es mit einem Haupttreffer von Fr. 50,000, 30,000, 20,000
10,000, 8000, 7000, 6000, 5000, 4000 usw. oder wenigstens mit
der Einlage von Fr. 10 Im Laufe von 200 grossen Ziehungen.

Summa der Gesamttreffer Fr. 3.038.370.

Darunter Sie Haupttreffer:
1 k Fr. 60,000
1 k 30,000
2 k 20,000

24 k „ 10,000
1 k „ 8,000

38 k „ 7,000
26 k „ 6,000
11 k ö,000

1 k 4,000
2 k „ 2,600
3 k „ 2,000

182 k 1.000
263 k „ 600
und 14,840 verschiedene a

Fr. 200, 160, 100 usw.

Konzessiouäre 1 Primien-Anleibtos

der Typographia Bern:

BaitMta- und

ni:

A.-G.
Bern, Monbijoustr. 15

1 Telephon 48.80
Posteheckkonto: 111/1391

Did Ziehungslisten werden
unsem Kunden gratis sugestellt.

Auf jede Serie entfallen in
den 28 Anfangszlehungen
garantiert 7 grössere Treffer und
natürlich 23 Rückzahlungen k
10 Fr. Es muss somit jeder
Besitzer einer gansen gezogenen

Serie In den ersten 28
Ziehungen garantiert 7 grössere
Treffer und selbstverständlich
23 Rückzahlungen a 10 Fr.
erzielen. Kaufet daher
komplette 8erien 30 Losobli-

gationen.

JürlHh 4 graa Exhagn:
16. April \ Serien
16. Okt. /
16. Mal
16 Nov.

Ziehungen
\ Gewinn-
/ Ziehungen

Preis einer Original-
Obligation our 10 Fr.

Bei Kauf von ganzen Serien
auf Teilzahlung 1st eine
Anzahlung von mindestens l Fr.
per Lot oder 30 Fr. p. ganze
Serie zu leisten. Die monatlichen

Abzahlungen müssen
sodann wenigstens 10 Fr. pro
Serie betragen. Auf Wunsch

Gratisprospekt.

Bestellschein
t 1b dai Baikcffekteohaoi A.-G. Boro, Hubijoutruse 15

| kouwuioiire 4ei Tjpographia-Anleileu.
I Hiermit bestelle Ich bei Ihnen;

Stück Origlnal-Prflmtenobllgatlon. der Typ«-
{ iraphla Bern ä 10 Fr. per StOok.

...; Stüok komplette Serien (je 30 Prämien-Obligationen)
i ä 300 Fr. per Serie.

'gegen Barzahlung.
'geigen monatliche Zahlungen k Fr. 6.— in laufend. Rechnung,
'geigen ' monatliche Zahlungen k Fr. 10.— In laufender
Rechnung.

Oa tafigHAa \ bebe nri Ihr Psstdmkkarti H/1391 etotaaM
Betrag / mQa Sb per Hiduukoi ndgliih fem Wnbtn

Njehtgewünschtet durchstreichen.

Nam*:.

Ort:.

In jedem Falle gelangt der Käufer sofort in den Besitz
der bestellten Obligationen. 2569

SUTER FRERES
Fabrique de Charcuterie

Montreux
Jambons „Extrafin"
5148 desossäs p 2100 M

et cuits & la geläe
Grand choix de

Charcuterie fine
Demandez notre liste des prix.

ca S

A
Zu einer

gutbezahlten Stelle
verhilft nichts wirksamer als das

Buch von B. Amberg:
„Das erfolgsichere Bewerbungsschreiben."

Erstklassige Musterbriefe.
Unbezahlbare Winke. Passend auch
für weibliches Personal.

Preis Fr. 3.50 gegen
Voreinsendung (auch Marken).
Nachnahme Fr. 2.75.
L. EMERY, Versand-Buchhandel,
Werdgasse 35, Zürich W. 2594

Zu verkaufen
3196 Sehr gut erhaltenes za,7085

Hotelsilber
Offerten unter Chiffre Z.A. 1176

befördert Rudolf Moste, Zürich.

Mut
per Sttick 70 Cts.
fabriziert als Spezialität

H. Welkerling, Metzgerei,

Rapperswil.
0 F15C6 Z Telephon 39. 4079
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R. Frey. Schaffhaiisen

offeriert ff. Ostschweizerweine.
Eigengewächs: 2593

Rheinhaider und Hallauer.

SMMMMHS6MSSH

Zu verkaufen
Wir haben gegenwärtig eine

Anzahl kleinere und grössere

Hotels
(Jahres- u. Saisongeschäfte)

sowie

Gasthöfe, Pensionen,
Cafös, Restaurants

in der ganzen Schweiz, zu
ausserordentlich günstigen
Bedingungen zu verkaufen.
Nie wiederkehrende Kaufs¬

gelegenheit

Schweiz. Hl Indnsiiie
Q. Kuhn-Eichacker

Zürich
106 Bahnhofstrasse 106..

Erstes uud ältestes SpezialBureau

dieser Branche.

Gute, preiswürdige Objekte
werden stets zum Verkauf

in Auftrag genommen.

Strengreelleu. gewissenhafte
Vermittlung. 2484

Feinste Referenzen.

Unsere Mitglieder sind gebeten,
die Inserenten unseres Blattes in
erster Linie zu berücksichtigen.

Per Kilo Fr. 1.35
4080 Prima of 1595z

Waschpulver
in Säcken von 50-100 Kilo

unfrankiert
Zürich I, Neumarkt 5

Chemische Fabrik
H. Kunz *

Zürich-Enge
Alfred Escherstrasse 12.

Ißotelierl

(eventuell mit geschäftskundiger

Frau) oder sonstigen
Vertrauensposten. Beste
Verbindungen im In- und
Auslande. Offerten unter Chiffre
S.R.2528 an die Annoncen-
Abteilung der Schweizer
Hotel-Revue, Basel.

Staatlich subventioniertes Institut
der Union Helvetia.

iiiniiitiiiiiiiitiiMiiiiiiiiiMiMiiiitiiiiiiiniiititiiiittiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiii

Vom 16. Hpril bis 29. Juni findet ein
Spezialkurs statt für

Sprachen, Korrespondenz, Hotelbuchhaltung
Menukunde, Wechsel- und Checklehre etc.

Ermässigtes Rursgeld.
Desgleichen beginnt am 16. April ein

6 wöchentlicher

Servierkurs.
Prospekte durch die Direktion. Anmeldungen

baldigst erbeten. 2597

Internat. Knaben-Institut
Neuveville bel weuctiatei.

Gründliche Erlernung der franz. Sprache in Wort und Schrift.
Vorbereitung auf Handel und Bank, Post, Telegraph, Eisenbahn,

Hotelfacli. Prospekte duroh die Direktion
(Zä 1860g). 3181 Dr. E. Rttegg, Prof.

Knochen
Altmetalle, Gummiabfälie etc.

kauft: Gesellschaft fUr Verwertung von Abfällen
vorm. T. Levy-lsliker, Birsfelden-Basel. 2490 a

FILIALEN: Basel, Zürich, Alblsrieden. Grüze b. Wlnterthur, Schaffhausen,
St. Gallen, Rorschach, Chur, Davos-Platz, Viganello b. Lugano, Neuchätel.

Olivenöl
zur Salatzubereitung gebrauchen Sie nicht, wenn Sie unsere

Salatsauce „Escarole"
hochfein im Geschmack, fertig zum Gebrauch, verwenden.

Per Kilo oder Flasche k Fr. 4. —. 2533

Von 6 Kilo oder 5 Flaschen an franko, Verpackung extra.
Erhältlich durch

Seewer & Suter, Adelboden.
Depots u. Vertreter werden gesucht. - Die Abgabe ist beschränkt.

Die plazieräitgsbäreanx „International"
Genfer Verband

ZÜRICH (Tel. Hottingen 4101)
Caspar Escherhaus Z. 119

suchen und plazieren
stetsfort tüchtiges Hotel- und Restaurantpersonal männlichen und
4035 weiblichen Geschlechts jeder Bernfskategorie. O.F.9218Z

GENF (Telephon 4608)
8 Eue de Berne 8

VANILLE
hochfeine BOURBON

in grösseren und kleinern Posten offeriert

A. Duss-Jung, Luzern.
Epi carle fine. P 1582 Lz 6249

Kopfzigarren
aus der Friedenszeit, gut gelagert, noch zu hilligen Preisen
ä Fr. 7, 10, 13, 15 per 100 Stück. Gtfl. angeben, ob kleines oder
grosses Format, ob leicht oder kräftig gewünscht. Gegen
Nachnahme. Nicht dienendes wird ausgetauscht.

Bestens empfehlend o. F. 5712 B. 4082

Dür, Wegst & Cie., Burgdorf.

BOUMER

FRERES>

SWISS CHAMPAGNE
La plus

ANCIENNE MAISON SUISSE

Fondee tri 1511. a Neuchätel

EXPOSITION DE BERNE 1914

MEDAILLE D'OR

avec felicitations du Jury

Oberkellner
gewandt u. erfahren, Schweizer, 39 Jahre FltfinflDlllllllt
alt, mit allen Bureauarbeiten vertraut, uUulll UliyUIJClllKflll.

Prima Referenzen. Offerten unter Chiffre P. 73G M. an'

Pablicita. A.-G., Montreux. 52M

Hotel-Verkauf.
An grösserem Kurort des Engadins ist modernes, erstklassiges,

kleineres Kurhotel zu verkaufen. Offerten unter Chiffre B. R. 2588
an die Annoncen-Abt. der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

^„Eto" Feinte fertige
Salat-Sant!^

„Eto" ist fix und fertig zum Gebrauch!

„Eto" ist vollendet im Geschmack!

„Eto" ist sehr praktisch u. preiswert!

„Eto" ist ohne Fettkarte erhältlich

„Eto" erspart jede weitere Zutat!
2598

Alleinige Fabrikanten:

ill 8 HUH
HahrongiDiittelfaliiik, Hattwil (Togo.)


	

